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Amtlicher Weil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben dem

Lieutenant des Uhlanenregiments Filch zu Schwarzen-!
berg Nr. 2 schalln Freiherr» von M a t t e n c l o i t die
Kümmererswürde taxfrei allcrgnädigst zn verleihen geruht.

^ , - ' ^ ^ ' ^ ^ XI. Stück des Lmidessscsr^lattcs filr das
un!e ^ " " ausgegeben und versendet. Dasselbe enthält

^ ' ^ ^ k ^ ^ b vom 11. Mai 1888, womit das Gesch vom
k« 7« 5 . ^ 2 ' L. G. Vl . N r . « , aufschoben und die
U.« i u A " " b «1 der Gemeinde Ordnunq vom 17. Fe-
bruar 1866, U. G. Bz. Nr. 2, abgeändert werden.

«on der Redaction des Uandcsgeschblattes für Krain.
^"lbach am 7. Ju l i 1888.

Nichtamtlicher Weil.
Zur bulgarischen Frage.

« n , . A näher der Zeitpunkt riickt, in welchem die
a n ^ l ^ im Norden erfolgen soll, umso
Presse l > ^ " ^ k l ' " " l " ' " Theil der europäischen
Mcellen ssr)? keinen näheren Beziehungen zu den
sick . , : . > . " ^ " " ° " Petersburg und Berlin steht,
wird « ^ blllgarischen Frage zu befassen. Dieselbe
^ s ^ ' "den. Tag in irgend einer Weise mit der
b nd. ^ " ^ " ^ " " ^ " " v u e in unmittelbare Ver-
e?ta ? ^ ? ^ - ^ ^ " " ^ e erfindungsreiche Bericht-
C m i i ^ ^ . ^ !° " " " '" d°s Gebiet phantastische
d ^ . » M ^ ^ ' ^ ^ bereits das Programm

^ ^ ! " ? " u n f t des j.ingen Herrschers von Deutsch!
m d , . semem erlauchten Cousin, dem Zaren, bezü -
ch lener der am meisten actuellen unter den Balkan-

sragen gepflogen werden sollen.
Man will bereits das Ausmaß der russischen

m H ? ' ' ! ^""" ! " "d ft"t sich an, als ob maü
d s n ? ^ ' c 3 " ' ^>". ^?" be» deutscheu Staals.nänncru
o'rstn russischen Postulaten gegenüber eine ablehnende
over e.ne entgegenkommende Haltnng zu erwarten sei
^on mitontativer Seite verlantet über all diese Dmae
^ Sterbenswortchen. Es wird nur als beglaubigt
di?l^ 3^ Zwei-Kaiser-Zusammeukuuft um die Mitte
n ^ Monates in Aussicht genommen, und nebenbei
- ° auch durcl, Uebernahme der Nachricht, dass die

bnlgarische Frage sich wieder anfzurollen ansauge, aus
anderen Blättern dieser Mittheilung derselben eine qe- !
wisse Beglaubigung verliehen; iu unmittelbaren Zu-
sammenhang aber wird die bulgarische Frage mit der
nordischen Kaiser-Entrevue nicht gebracht.

Man wird auch schwerlich irregehen, wenn man
annimmt, dass bei der entweder in Petersburg oder in
einem der Ostseehäfen erfolgeudcu Begegnung der bei-
den Kaiser von Deutschland und Russland keine poli-
tischen eingehenderen Erörterungen weder über die bul-
garische noch über irgend eine andere der schwebenden
Fragen stattfinden werden, da laut den bisher bekannt-
gewordenen Dispositionen Kaiser Wilhelm nicht vom
Fürsten Bismarck begleitet sein wird, was gewiss der
Fall sein würde, wenn detailliertere Anseinandersetzun-
gen über bestimmte, concrete, auf der Tagesordnung
befindliche internationale Fragen geplant würden. Es
liegt auch ganz im Charakter dieser ersten Begegnung
des Kaisers Wilhelm seit seiner Thronbesteiguug mit
seinem erlauchten kaiserlichen Verwandten von Rufs»
land. dass wohl ein persönlicher Meimmgs- und Ideen-
austausch zwischen beiden Herrschern erfolgen wird, wel-
cher die freundschaftlichen Beziehungen derselben zu ein«
ander bethätigen und kräftigen soll, dass aber gerade
solche Details der fachmännischen Behandlung der
leitenden Staatsmänner beider Herrscher vorbehalten
werden, welche eine weitläufigere und langwierigere
Auseinanderseynng Zug um Zug bringen.

Und zu diesen Fragen gehört denn doch unstreitig
die bulgarische. Bestätigt es sich. dass Russlaud nene-
stens aus seiner bisherigen Reserve heraustreten und
in einer Mittheilung an die Cabinctte der Berliner
Vcrtragsmächte die Wiederaufnahme eines Ideenaus-
tausches über eiue eventuelle Lösuug der bulgarischen
Verwicklung anregen wollte, so mag ein solcher Schritt
insofern mit der Thronbesteigung Kaiser Wilhelms in
Zusammenhang stehen, als man in Petersburg dieses
Ereignis gern zum Anlass genommen, die bisherige
unfruchtbare Taktik des Abwartens aufzugeben und
einen neuen Versnch zn machen, wieder auf wegsame
Bahnen einzulenken. Die russischen Staatsmänner mögen
hiebci von der Ansicht ansgehen, von Seite der dent
schen Reichskanzlei als einen besondere« Beweis der
Friedensliebe und der eutgegcnlommenden freundschaft-
lichen Gesinnuug des Kaisers Wilhelm jcht jene ver°
mittelnde und ausgleicheude Action mit Bestimmtheit
envarten zu dürfen, welche Fürst Bismarck bereits in

einer seiner Reichstagsreden sür den Fall in Aussicht
gestellt hat, als sie beansprucht werden sollte.

Die Zwei-Kaiser-Zusammenkunft büßt ihre po-
litische Bedeutung aber dadurch nicht ein, wenn bei der-
selben leine der schwebenden offenen Streitfragen zum
Austrage gebracht wird. Derartiges liegt ja überhaupt
nicht in der Natur einer solchen Entrevue. Der po-
litische Wert derselben besteht eben darin, dass durch
Wicderauffrischung und Erneuerung der guten Be-
ziehungen zwischen Berlin und Petersburg jenes Miss-
trauen wieder gebannt wird. das sich geltend zu machen
angefangen hat, dass jene scheinbar kleinen, in Wirk-
lichkeit aber so wichtigen Hindernisse beseitigt werben,
welche einer Verständigung von Cabinet zu Cabinet
von Fall zu Fall hinderlich gewesen sind; und vor
allem liegt die Bedeutung der Entrevue darin, dass für
die gesammle politische Welt der augenscheinliche Be-
weis erbracht wird von der Erneuerung jener Freund-
schaft zwischen den beiden Kaiseihöfen, welche bereits
wiederholt in sehr schwierigen Perioden, in denen der
Wcltfriede ernstlich bedroht schien, die Erhaltung des-
selben ermöglicht hat. Dies ist für die politische Ge-
sammtlage weit bedeutsamer, als es eine Vereinbarung
über die bulgarische Frage wäre, die ja einseitig gar
nicht zwischen Deutschland und Russland allein aus-
getragen werden kann, sondern vor das europäische
Forum gehört und auch von dem Petersburger Cabinet
neuerdings wieber ganz correct vor dasselbe gebracht
werden soll

I n den ofsiciellen Sphären von Petersburg hat
man bisher bei all-r Betonung der besonderen An
sprüche, welche Russland inbetrefs Bulgariens erhebt,
diese vertragsmäßige Instanz niemals außer Augen ge-
lassen und wird jetzt am allerwenigsten einen so pro-
vocierenden Formfehler begehen, da man bis zu einem
gewissen Grade eine Unterstützung jener Ansprüche von
deutscher Seite glaubt erwarten zu dürfen. Wenn im
uichtofficiellen Russland andere Ansichten vorherrschen,
und wenn insbesondere in der rnssischen Presse eine
andere Auffassung vertreten, wenn in derselben verlangt
wird, dass Deutschland ohneweiters Russland jene freie
Bahn auf der Vallanhalbinsel wieber öffne, welche der
Berliner Vertrag eingeengt hat. so ist dies eben die An»
ficht einer vielleicht nutrr Umständen einflussreichen. aber
keineswegs maßgebenden Partei, welche die bulgarische
Frage nur als Mittel benützt sehen möchte, um viel
weiter gehende Ziele zu erreichen. Für diese Partei

Jeuisseton.
Eine Schulausgabe.

als S M m A " ' b" '" unseren Gymnasien die Classiler
einia d a ^ l)abeu. ,st vorüber. Man ist
N „ a N ^ ' " d " ' d " " " die Zuk.mft uud das
V e r a m , 2 " l . " ' ^ " ^ ^ m Vorbilde einer todten
M ? ^ und schreiben zu lassen,
nicht H K vr Ä " ^ ihre schriftlichen Aufsätze
w i i «der S c h e i n ' N ^ Sprichwörter zum Thema.

l r a n l ^ a c k t ^ Ü ^"zntage, dass Reflexion den St i l
selb" "s Z l "w^ Ä ' ^ ^ " k e n in einem Anfsatz das-
lässt se m . ^ ' A ^ " " a e n "n Organismus. Man
nacherMl... - >, ' "^ ! "eine Geschichten erfinden oder

«st Li'g., und unser Zeit^
sitzt. Beschre? ^ l ' ä" der die Wirklichkeit Modell
das Gehirn u ! ' " '^ daher das wahre Exercitium für
s" es zur B e t r ^ ^ " ^ " ^ ^ "bt das Auge. iudem
St i l , indem s" vervollkommnet den
keinen incona ne 3 n " ' ^ " ' gegenständlich zu sein uud
Wählen da m7. ^ °ber übertriebenen Ausdruck zu
trolieren s" " ' ° ' Gegenstände immer messeu nnd con-
'3 r^'i^ und Empfindungen
M a r a l s i ^ ' ' < - ' " . " 'U ' » t nnd stärkt aber anch den
U ^ strenge Wahrheitsliebe fordert und

übuna^u ^ n s ^ ° ^ H i t kommen, wo für die St i l -
S 2 " " ^ Gymnasiasten nicht Tacitus nnd
m,? 3 ' ° " b " " A l a und Basedow als Muster dienen
""o «naben von vierzehn bis sechzehn Jahren von

ihren Osterferien in Aufsätzen berichten werden, wie
etwa der folgende:

. . . Der Train Nr. 322 — gemischter Personen-
zug der Unterkrainer Bahn. welche in diesem Jahre
keine Dividende zahlt — brachte mich auf Osterfericn
zu meinen Eltern. S i r wohnen nahe an der kroatischen
Grenze, acht Kilometer vou der S'ation entfernt, wo
mich mein Vater mit dem Landauer erwartete. Ein-
gespannt waren «Fako» nnd «Berenice», die ein Füllen
geworfen hatte. Das Junge schnupperte an der Mntter
herum, bald rechts, bald links, uud kam mir mit seinem
Elöckchen, das ewig bimmelte, wie ein Mcssnerbub vor,
der ministriert. Die Kutsche war verändert; sie hatte
an Stelle des schäbigen Braun einen grünen Lack-
anstrich, und die Polster waren an einigen Stellen ge-
flickt. Der anheimelnde Ledergcstank im Innern aber
war derselbe, wie vor Jahren, und versetzte mich mit
eiuemmalc in die Zeiten der Kindheit, da ich diesen
Geruch über alles geliebt halte.

Papa küsste mich im Wagen nochmals, sagte dem
Johann auf dem Bocke, er würde ihm die Zähne aus
schlagiu. wenn er nochmals an drn Eckstein vor den,
Sprcereiladen des Juden anfahren würde, und wir
fuhren nach Haufe. I m Dorfe der Station gab es
richtig einen Ruck, dass mir die Zähne aufeinander-
knaxteu und meiuem Vater ein Hofenlnopf abfftrang.
den ich nntcr dem Sitze hervorholen musste. Es Pas-
pasierte ihm dabei noch etwas, wofür aber der richtige
ätherische Ausdruck fehlt. Während mein Vater alle
Heiligen anrief, dass sie den Johann an seinem schön«
stcn Feiertage erschlagen mögen, blieb der Wagen stehen
nnd Herr Hirschler erschien am geöffneten Schlage. Er
reichte einige Pakete Zucker, Kaffee. Rosinen, zwci

Flaschen Essig und Oel herein, welche meine Mutter
bestellt hatte, und erkundigte sich grinsend nach dem
Befinden des jungen Herrn. Ich sah dabei, dass der
Semite einen vorderen Zahn verloren, einen seitwärti-
gen neu eingesetzt hatte und dass sein Gebiss mit den
vielen brandig gewordenen Zähnen wie die Claviatur
von unserem alten Piano aussah — je fünf schwarze
Tasten unter sieben gelben. Er trug ein safrangelbes
Iaquet, ein blauseidenes Halstuch mit rothen Tupfen,
an welchem die mechanische Schlussvorrichtung gebrochen
war und das ihm deshalb über den schmutzigen Hemd-
kragen rutschte. Dieser Kragen war falsch und an einer
Seite angeknöpft.

Hirschler hat blonde Haare, einen rothen Spitz-
bart und Sommersprossen von röthlichbrauner Farbe,
die an der Stirne dicht beieinander sitzen und sich
gegen das Kinn zu verlieren. Seine Nase ist gebogen,
wie die eines Kameels, und seine Lugen schielen nach
innen. Sein Schnurrbart war etwas feucht. Ich ant-
wortete auf seine Frage, trocken *, dass es mir gut
gehe. mein Vater zog das Kutschenfenster in die Höhe,
uut, wir rumpelten weiter. Das Fenster hatte in der
rechten unteren Ecke einen Sprung; es war stellen»
ueise bestaubt, woraus ich sah, dass mein guter Vater
noch immer die Gewohnheit hatte, die Äsche seiner
C igar ren die Höhlung des Kulschenschlages avzu-

Bald lag ich in den Armen meiner Mutter Sie
M e r t e ^ o ^ Bewegung, als sie mich an ihre Bn'st

5 " Gut beobachtet. W e r t u n g de« ^ h r e « .
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bedeutet die bulgarische Angelegenheit die große Orient-
fragc und die russische Vorherrschast in Sofia die letzte
Etappe auf dem Vormärsche nach Constantinopel.

I n diesem Sinne wird die bulgarische Frage,
wenn sie in nächster Zeit spruchreif werden nnd zu
einem vorläufigen Abschluss gelangen sollte, sicherlich
nicht gelöst werden. Was bestenfalls bezüglich eines
Arrangements ülier und mit Bulgarien zu erwarten
ist, wird niemals etwas anderes sein. als eine Beseiti-
gung jener augenblicklichen Frictiuncn. die aus dem
ungesetzlichen nnd vertragswidrigen Zustaud der Dinqe
in Bulgarien und Ostrumelien erwachsen sind und die
vou Monat zu Mouat die Gefahr eines ernsteren
Zwiespalts heraufzubeschwören drohten. Auch mit der
Lösung der bulgarischen Frage würde ein bedenklicher
schwarzer Punkt im politischen Wetterwinkel Europa's
verschwinden und für die absehbare nächste Zukunft
eine nene Friedensbürgschaft gegeben sein; keineswegs
wäre aber damit anf die Daner jene Gefahr beseitigt,
welche aus dem Gegensatze der panrnssischen Aspira-
tionen nnd dem europäischeu Interesse, diese Ansprüche
auf eine kommende Weltherrschaft zurückzuweisen, immer
wieder von nenem entstehen muss. Bei der gegenwär-
tigen Constellation darf es aber schon als ein großer
Gewinn angesehen werden, wenn ein den Frieden des
Continents gefährdendes Ferment wenigstens anf
etliche Jahre hinaus unschädlich gemacht w i rd ; die
Sorge für später muss einer späteren Zeit vorbehalten
bleiben.

Als vor zehn Jahren der Congress in Berl in den
Vertrag von San Stefano revidierte, mögen die weit»
sichtigsten Theilnehmer an demselben kaum gehofft
haben, dass der neue Vertrag ein volles Decennium
in seinen Hauptpunkten unbestritten und ungefährdet
bestehen und dass es den Staaten und Völkern so
lange Zeit gegönnt werde, sich innerhalb der Schranken
zurechtzufinden und einzuleben, welche der Diplomaten-
Areopag in Berlin gezogen hat. Wenn es bisher ge>
glückt ist. jede tief einschneidende Aenderung dieses Ver»
träges fernzuhalten oder wenigstens unschädlich zu
machen, so wird dies hoffentlich der Staatskunst auch
noch fernerhin nicht unmöglich fein.

Politische «leberlicht.
(Deutsch-czechischer Ausgleich.) I n den

Parteiblä'ttern wird die neuerlich in Fluss gerathene
Erörterung über den deutsch-czechischen Ausgleich fort-
gesetzt. Thatsächliches aber erfährt man daraus nicht.
Heute weiß ein Organ des Czechenclubs zu berichten,
dass von neuerlichen verbindlichen Schritten des Oberst-
landmarschalls nichts bekannt sei, und es fügt hinzu,
dass die Deutschen, nachdem sie selbst im Winter die
Unterhandlungen abgebrochen hätten, nunmehr auch
selbst den Anfang zur Wiederaufnahme der Verhand-
lung»'» machen müssten, falls es ihnen mit der Ver-
ständigung ernst sei; die Czechen wären hiezu nach wie
vor bereit.

( I n u n s e r e r d i p l o m a t i s c h e n V e r t r e t u n g )
im Auslande ist insofern eine Veränderung eingetreten,
als, wie bekannt, unserem Botschafter in London die
seit längerer Zeit angesuchte Enthebung von seinem
Posten gewährt worden ist. Darüber, wer sein Nach-
folger werden wird, ist noch nichts bestimmt. Vorläufig

geht, da auch der erste Botschaftsrath in London. Ba-
ron Biegeleben, der zum Gesandten in Japan ernannt
worden, London verlässt, der frühere Legationsrath bei
der Gesandtschaft in Ankarest, Herr Heidler, nach Lon-
don, um letzteren zu ersehen.

( D a s neue Hans ie rgese t z , ) Nimmehr sind
sämmtliche gutachtliche Aeußerungen der politischen Be^
holden, der Handelskammern nud der anderen hiezu
eingeladenen Corporationcn über den Referenten Ent'
wulf des neucu Hausiergesetzes im Handelsministerium
einqelaufeu. Dieselbe,, werdeu geprüft und a»f Grund
dieser Prüfung eventuelle Aenderungen in dem Ent-
Wurfe vorgenommen werden. I m Herbste dürfte dann
die Mittheilung des endgillig festgestellten Gesetzentwurfes
an die ungarische Regierung erfolgen, welche ihrerseits
gleichfalls ein neues Hausiergesch ihrem Parlament'
vorzulegen gedenkt. Eine Konformität der beiderseitigen
Gesetze ist nicht erforderlich, da das Zoll- nnd Handels«
bündnis lediglich bestimmt, dass sich beide Negierunaen
Aenderungen in der Hausiergesetzgebnng .mittheilen»
werden.

( A b g . S t e i n w e n d e r v o r s e i n e n W ä h -
l e r n . ) Die Erkenntnis von dem Jammer der oppo-
sitionellen Parteiuerhältnisse schmit immer allgemeiner
zu werden. Nach Professor Knüll ist es nunmehr Herr
Dr. Steinwender, der diesertage vor seinen Villacher
Wählern ausdrücklich hervorhob, dass die oppositionellen
Fractionen sich manchmal in kleinlicher, hie und da
auch wenig manierlicher Weise bekämpft haben. Er
meint auch. «die Bevölkerung könne mit Recht verlan-
gen, dass ihre Vertreter Rechthaberei und Eifersüch-
telei den Fordrungen des allgemeinen Wohles unbedingt
unterordnen und sich daher in wichtigen Fragen zu ge-
meinsamem Vorgehen einigen». Herr Dr . Steinwender
kommt etwas spät zu dieser Einsicht. Wenigstens war
davon zu jeuer Zeit nichts zu merken, als er ohne die
leiseste Spur eines stichhältigen Grundes den Deut-
schen Club sprengte und die Deutschnationale Ver-
einigung gründete, ein Vorgehen, in welchem parlamen-
tarische'Psychologen damals nichts als einen Ausfluss
des Verlangens nach Clubspielerei erkennen wollten.

( D e r u n g a r i s c h e U n t e r r i c h t s m i u i s t e r )
von Trefort hat an seine Wähler ein offenes Schreiben
gerichtet. Von besonderem Interesse darin ist das Pro-
gramm, welches Herr von Trefort für feine eigene künf.
tige Thätigkeit entwickelt, und ein Hauptpunkt desselben
ist die Regelung der CongruaFrage. Der ungarische
Cultusmiuister hat diese Angelegenheit bereits in An-
griff zu nehmen versucht, allein seine bisherigen Be-
mühungen begegneten dem Widerstände des Episkopates,
welcher die Aufbesserung der Laqe des niederen Clerus
durch den Staat allein durchgeführt sehen wil l . Nach
diesem Sendschreiben des Fachministers wäre die
Vorlage kirchenpolitischer Gesetze inbälde zu erwarten.

( I m k r o a t i s c h e n L a n d t a g e ) interpellierte
vorgestern der der Nationalpartei angehörende Abg.
Matunci in Angelegenheit der Drau-Regulierung am
kroatischen Ufer, wo das Wasser ungeheure Schäden
anrichtet. Es bestehe bereits ein Kostenvoranschlaq, aber
die Regulierung werde nicht vorgenommen. Sectionschef
Stankovic beantwortete einige Interpellationen. Gestern
begann die Debatte über das Veterinärgesetz. Heute
dürfte der Landtag geschlossen werden.

( O e s t e r r e i c h n n d D e u t s c h l a n d . ) «Pesti
Nlipw» erzählt, die u'sterreichifch-uugarifchen Officiele,
welche anlässlich der Thronbesteigung des deutschen
Kaisers in Berlin weilten, wären anch vom Feldmar-
schall Moltte empfangen worden. Der greise Feldherr
unterhielt sich sehr freundlich mit den Officielen nnd
sagte bezüglich des deutsch-österreichischen Bündnisses:
«Wir halten sest an diesem Bündnisse nnd werde»
daran festhalten unter allen Umständen.»

( I n R u s s l a u d ) steht iu diesem Monate die
Jubelfeier des WOjährigen Bestandes des Christenthums
lievor. Auch diese Gelegenheit wollen gewisse Kreise d>s
nordischen Reiches nicht ohne politischen Beigeschmack
lassen, und so sind sie anf den Gedanken a/somme,!.
dass in Kiev ein «ökumenisches Concile dcr orthodoxen
Kirche stattfinden soll, bei welchem alle unter eigene!»
Oberhäuptern stehenden Kirchen griechisch-orthodoxen
Ursprunges symbolisch dem Allmütterchcn Russland
huldigen solle». Dieser Plan stößt aber bei de» selbst-
ständigen Kirchen der Balkanhalbinsel anf entschiedenen
Widerstand; nur die Griechen, welche weit vom
Schnsse sind, dürften officielle Vertreter nach Nnssland
schicken.

( D i e Z w e i s p r a c h i g k e i t B e l g i e n s ) hat
uun auch in dessen Amtsblatt, dem »Moniteur belgc».
Ansdrnck gcfuuden. Derselbe erscheint seit dem 1. I n l i
anch in vlänlischer Sprache und führt nun den Doppel«
t i te l : «Iourual Officiell. 58e annexe» nnd «Staats«
blad. 58. Iaargang.» Die Vestellungspreise sind in
beiden Sprachen angegeben, anch die Ueberschriften der
einzelnen Rubriken.

( Ä o u l a n g e r ) hat an den Präsidenten des na^
tionalen Meetings in Marseille ein Schreiben gerichtet,
in welchem er schroff gegen die ausländischen Arbeiter
Stellung nimmt. «Es ist an der Zeil,» heißt es iu
dem Briefe, «dass man wisse, Frankreich gehöre nur
Frankreich. Wenn es eine Pflicht ist, die Fremden gut
zu empfangen, so ist es eine noch weit höhere Pflicht,
uns nicht von ihnen verdrängen und unseren Platz von
ihnen einnehmen zu lassen.»

( V o n S o p h i a ) wird gemeldet, dass neuerliche
Putsche geplant werden, diesmal von Macedonien aus.
dass aber die bulgarische Regirruug wohl unterrichtet
sei und einem vorbereiteten Einfall bei Küsteudil euer»
gisch entgegentreten wird. M a u glaubt in Sophia, dass
die türkischeu Behördeu lauer seien in der UebeNvachung
der gegen Bulgarien gerichteten Umtriebe, als früher.
Von Seite Serbiens alls fühle man sich jetzt in Sophia
sicher.

( P e r s i e n . ) Dem «Herold» wird aus Teheran
geschrieben, die Ausführung der Translaspi-Bahn b is i
Samarkand habe auf den Schah von Perfien den-
tiefsten Eindruck gemacht. Gestützt hierauf, habe del
russische Botschafter bei demselben seineu Einfluss gel-
tend gemacht, um endlich den in Persien herr-
schenden Despotismus in etwas zu mildern. Er habe ck
den Schah bewogen, die bisher ein tagtägliches ab-»
scheuliches Schauspiel bietenden Hiurichtunaen ei»'
zM»ränt>u und auf deu Grundsatz, dass alles auch
jeder Pnvatbesitz der Unterthauen, dem Schah gehör?,
zu verzichten. Letzterer Grundsatz habe jeden Fortschritt
iu Persien unmöglich gemacht.

presste, wobei ich mit dem Kinn auf die Camee an
der alten Carneolbroche zu liegen kam, die meine
Mama an festlichen Tagen nie beiseite lässt. Meine
Mutter ist eine geborene Prebeg und hat einen Leber»
fleck an der rechten Wange. Sie soll einmal sehr hübsch
gewesen sein. und noch heute gibt ihr das glattgeschei-
telte nussbraune Haar. das ihre Stirne wie ein gothi-
scher Spitzbogen umrahmt, einen mädchenhaften Aus-
druck. «Wieder gewachsen, mein theurer Vilko!» rief
sie mit leuchtendem Auge, indem sie mich zwei Schuhe
weit von sich schob, um mich besser zu betrachten. Die
Hose wird dir zu kurz; man sieht fast die Lupfen der
Stiefletten hervorstehen. I e r a ! Bück dich nicht, mein
Liebling! Das Mädchen wird dir sie hineinstecken!»

Ie ra kam, die dralle braune Dirne, die Tochter
unseres Meiers. I h r Gesicht war noch bräuner und
dadnrch das Weiße an ihren schwarzen Augen noch
weißer geworden. Auch ihre Arme waren lederbraun,
doch sah ich. wie sie den kurzen Aermel zurückschob,
dass die braune Region unter dem Kattuustoff ein
scharf abgegrenztes Ende nahm und von da ab eine
blendend frische Weiße begann. Sie lachte mich an,
blöde und freundlich — ihre Zähne sind so herrlich,
als ob sie falsch wären — waif sich mir rasch zu
Füßen, und sogleich hatte ich ein Gefühl, als ob sanfte
Eichkätzchen mir über beide Beine und den Rücken
liefen. Das waren Iera's Hände, die mir beim Hinein-
stecken der Schuhschlingel an den Knöcheln herum-
rabbelten.* Ich kann das Gefühl nicht genau be-

schreiben ; es war etwas darin von behaglicher Kamin-
warme und kühlem Frühliugsschauer. So mag dem
klemm Ast am Hollunderstrauch zumuthe sein. wenn

* Sehr wahr empfunden. Her Lehrer.

der erste Ostersonnenstrahl die matt glänzenden Knösp-
chen küsst, die sich an ihn gesetzt haben. O Natur,
wer versteht deine heiligen Schauer!

Wi r giengen ins Speisezimmer. Meine Mutter
führte mich dabei an der Hand und sah mich mit
einer gewissen Schelmerei an. die ich aber n-cht ver-
stand. Ich bemerkte nur, dass meine Mutter, wie
immer, die Nägel kurzgeschnitten t rug, so dass die
kleinen Fleischkuppeln an ihren Fingern die Nagel-
ränder weichlich überragten. Das war immer so ge»
wesen, aber diesmal fiel es mir auf, weil ich an der«
gleichen nicht mehr gewöhnt bin.

I m Speisezimmer hörte ich hinter der Thüre ein
Kichern. Wer hält mir von rückwärts die Augen zu?
Ich rathe und rathe, taste mit der Hand nach rück-
wärts — wer konnte es anders sein? I u l m war es
natürlich, meine Cousine, die Gespielin meiner Kinder-
jahre. Ich rufe: I u l ca ! I u l c a ! und wil l mich um-
drehen, um der Spitzbübin einen herzhaften Kuss zu
geben. Wie ich aber Hand und Augen frei bekomme,
stehe ich befangen da, regungslos, wie ein Banmstrunk,
der von der Nöthe der Morgensonne übergössen wird.
Iu lca war ein großes Mädchen geworden, und welch
ein Mädchen! Welch ein Mädchen! . ..

Wir wanderten hinaus auf die alten Spielplätze,
indem wir Papa seinem Nachmittagsschläfchen und
Mama ihren häuslichen Sorgen überließen. Iu lca
hatte meinen Arm genommen, und ich schämte mich
fast. sie anzusehen. Ich fühlte mich so selig nnd doch
gedrückt, denn ich konnte nicht vergessen, dass ich mit
meinen siebzehn Jahren ein Knabe war neben dcr
siebzehnjährigen Jungfrau; sie schien jedoch nichts
davon zu merken uud hüpfte iu ihrem laugen Kleids
so frei herum, als ob noch immer die Höschen darunter

he vorguckten^ «Siehst du. Vilko. da ist der Birnbaum.
. ^ lch hinaufgeklettert bin. um mich vor dir z" >
verseckn! Bnm Her.mterrntschen habe ich mir die
Strumpfe zerrissen und den Fuß dazu! Uud du logst
de.ner Mama vor. dass du mich v rletzt hättest, nnr
d ? 7 / 'ch mcht ausgescholten wurde. " . . U u d ' h i e r !
^ . ^ Ä n ^ ^ ' "»würdiger Verführer, was hicl

ber Ja nunlaube geschehen ist. am Pfinqsttaqe vol
vier Jahren? Unglücklicher! Dn errathest'! D u bist
^ ' U ' t t r e u geworden! Haben wir uns nicht hier ge-
n 1,7b ! " ^ '^ " ?'l heiraten und nie jemand ander"

zu lleben.' O, gestehe, treuloser Mann - dn liebst
beichlüßm l" ' " " 3 " " " Milss ihre Tage im Kloster

So scherzte das göttliche Mädchen fort, und ick
musste gezwungen nnt ihr lachen, obwohl mir gar nicht
° ,^"muthe war Denn sie war schön - wie ^
"""' das lasst fich „,cht beschreiben!' Das laq auch
mcht m den Augen, iu den lieblichen Zügen, in dc" .

^rubcheu der frischen Wangen . das war überal l '
und n i rgends/ ' eine Güte nnd Munterkeit. Trenhel<
z'gkelt und Schemerei. Unschuld uud Koketterie ,M '
llber ste ausgegossen, die mein Herz höher klopfen nnd
meinen Mund verstummen machte nnd die mich armk"
grünen Jungen mit dem Himmel hadern ließ. der mich
nicht um zehn Jahre früher anf die Welt komntt"
l ieß! . . .

Herrliche Tage nnd schlaflose Mchtc verbrach"

* (wmdfaisch! Alles lässt sich beschreiben und was ni^'
beschrieben werden kann, das existiert einfach nicht.

AlimrrllMss dcs LchrerS-
" Larifari! Urberall nnd 'nirgends! Das ist blosie ss<""'

heit, nm den Stoss nicht durchzuarbeiten «nd Concretes ^ "
z,i mlissl'ü, Mslfall in die alte Schnlc. Dcrjell»»''
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Tasscsneuisstciten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie der

«^jslwawre Trirstino» mittheilt, der Gemeinde Lker-
bllm ,m Bezirke Sesann 200 sl. als Beitrag zur Be-
zahlung der für die dortige Kirche erworbcuen Orael zu
spenden geruht.

— (Heimkehr eines österreichischen Ge-
lehrten.) I n Berlin hält sich gegenwärtig der beriihmtc,
oder luohl richtiger der berühmteste rnssischc Anaton,, Ge-
heimer Rath Dr. G r u b e r , als Gast ans, der Peters
wlrg, nachdcin er dort über ein Mcnschenalter gewirkt,
M nnntcr verlassen hat, nm für seinen Lebensabend in
Wne Heimat, nach Oesterreich zurückzukehren. Geheimer
.rath Gruber diente bereits unter Kaiser Nikolaus. Er
stand anch dem Hofe nahe. Er balsamierte die Leichen
«er hmgefchiedenen Kaiser und Mitglieder des Kaiser
Hauses ein, sowohl die des Zaren Nikolaus wie Alex/
anders II., nnd ist somit einer der wenigen Menschen,
welche posttiv zu entscheide» vermögen, ob jenes Gerücht
wlrMch anf Wahrheit bernhl, dass Kaiser Nikolaus an
M l gestorben sei. Man bchanptct in Petersburg, Pros.
Gruber habe ein interessantes Tagebuch geführt, das viel
ie,cht spater einmal im Druck erscheinen wird.

— ( D a s v e r e i t e l t e R a u b m o r d - A t t e n t a t . )
Der 21iährige Agent Karl R a t h , der, wie berichtet, an
dem praltlschen Arzte Franz S c h r ü b l in Graz einen
s!« v ausführen wollte, entstammt einer Äürger-
K k ̂  . ' " ' ! < " ^ " ""l ! 'n Diebstahls zn fünf Jahren

Ende Febrnar laufenden Iahr7s ans
, ' A n s t a l t entlasse,,, zmn Regiment König der Nel-
s i ^ >. ^ " ' ^sentiert, stand nnler Polizei-Anf-
b^ ^ " ! ü ^ lick) alle acht Tage bei der Sicherheit
dhördc melden. Er verkehrte zumeist mit Frennden ans
^ . s Ä ^ ' ^ ! ^ ^ " ' Samstag erhielt die Polizei die ver-
^ " ^ MUtheilnng, dass Rath einen Ranbmord in
^e ne.uschaft mit einem Commis plane. Nach seiner Vcr-
ab r M n w ? an, den Plan gefasst zu haben, wisse
müsste ^ 1 ' ^ ' " l " E"«schliches einfallen konnte; es
schehen se", ' "M° .nen le gestörten Geisteslebens ge-
Znge. ^ strafgcrichtlichc Unterfuchung ist im

auton!^is!s?^' ' !?^""°"^ Maxim, welcher seine
Kugelspritze bislang nur ans kleines Bnchsen-

w eu a, ' " ^ 5 ^ " ' ' bat sein Princip jetzt auf Ka-
Dr^ ? ^ ' ^ ? ' ' 6l° lh in England wurde kürzlich

prob^r ? a ^ ^ ^ ' V 5 ' " " ' u " i o n ' ' " s° guten. Erfolge
nach dems^n ! i ' " ' ^ ' ^ ' ^ " " ' " 6 "ncn Zwölspfiindcr
Mmin ^ ^ ^ ' " ' " ^ ^ ' " Erprobung bestellt hü!. Die
Ma^m-Gesellschaft m London hat ihr Patent für;wanna

^ D e ^ ^ ^ ^ ! " ^ l f t u verkanft,!un die e Kannen
M Deutschland zu fabricicren.
. - ^ ( T h e o d o r S t o r m f,) Theodor S t o r m

" « " , " "sten Erzähler Deutschlands, ist vorgfst n g -

S dtems '^ ' " 3 a""" " ^"lire alt geworden. Am
14. Seplcmber v. I . war er anlässlich seines 70. Ge-
burtstages noch Gegenstand zahlreicher Hnldignngen.
Di? , . ^ . ^ " ' ^ " G " l o ° " fü r ein Rennpferd.)
" e ngarische Regier.lng hat dem Iockeyclub in Pest die

"',. ""en der besten
wnr^ ^ " ^ ^ ' ' ^ ' ' d s ^u " ' " "ben. Ansier diefer Snmme
a X « ? ^'^ ' " ^ eine Reservc-Aulucifuug anf :;n.<)00
- " übermittelt, k l . gleichfalls für obigen Zweck mit

zu verwenden find, wenn' dadurch die Erwerbung eines
ganz besonders hervorragenden Pferdes ermöglicht wird.

— ( S e l b s t m o r d e ines Gymnas ias ten, )
Vorgestern morgens hat sich in Wien ein sechzehnjähriger
Bursche, Sohn eines Privatbeamten, aus Furcht, dass das
diesjährige Schnlzengnis seinen Erwartnngen nicht ent-
sprechen werde, aus einem Revolver eine Kugel in die
linke Seite der Vrust gejagt. Man hoffl, den Burschen
durch die Fürsorge der Aerzte erhalten zu können.

— ( E i n l ebens f r ohe r Achtziger.) Professor
Villroth gab diescrtagc anlässlich einer Operation, welche
er auf seiner Klinik an einem schon bejahrten Manne
vornahm, eine Anekdote ans seiner Praxis zum besten,
welche die lebhafteste Heiterkeit der anwesenden Aerzte
nnd Studenten hervorrief. Neulich — erzählte Hofrath
B i l l r o t h — kommt ein, seinem Aussehen nach schon
recht betagter Mann zn mir nnd eonsnltiert mich wegen
seines Nasenleidens; er besas; nnr noch eine halbe Nase,
die anch nicht mehr viel wert war, nnd meinte, ich möge
nur eiue Operation vornehmen und ihm statt der kranken
eine anständige künstliche Nase aussetzen. Ich fragte den
Mann, wie alt er sei. «Ich bin achtzig Jahre alt,»
meinte dieser. «Halten Sie es in Ihrem Alter noch sür
nothwendig, sich einer Operation zu unterziehen?» fragte
ich den Patienten. «Herr Professor,» sagt hicranf der
Alte, «mein seliger Vater ist 125 Jahre alt geworden,
und ich sehe nicht ein, weshalb ich noch 45 Jahre lang
mit einer halben Nase herumgehen soll!»

— ( A l e x a n d e r S t r a losch) ist von seiner
zehnmonatlichen erfolgreichen amerikanischen Tournee, in
deren Verlauf er mehr als 150 Vortrage hielt, nach
Wicu zurückgekehrt.

— ( E i n Kuss i u E h r e n ) Der Mairc H e w i t t
in Ncwyort traute kürzlich den Herzog von M a r l b o - »
ro » gh mit der Witwe des verstorbenen S i r H a m e r l c y .
Dieselbe steht im N4. Lebensjahre, ist blond und von sel-
tener Schönheit, sie zog vor der Nty Hall alle Blicke auf
sich. Der 54jährigc Herzog von Marlborough, der Fünfte
in der Descendenz, ist in Blenheim in England geboren
uud Pair uou Großbritannien. Nach den Civiltraunngs-
Formalitätcn ereignete sich folgender scherzhafte Fall. Der
Maire hielt eine Ansprache an den Herzog nnd endete
mit den Worten: «Da Sie die Lanne habe, eine Ameri-
kanerin zur Herzogin zu machen, beanspruche ich den
Vorzng, ihr einen Kuss geben zn können.» Und wirklich
lief; der Mairc mit der Ausführung desselben nicht auf
sich warlcu, zur größtcu Heiterkeit aller Auwesenden,

— ( F ü n f w e t t s a h r e n d e L u f t b a l l o n s . )
Eine neue und seltsame Wettfahrt wird demnächst in
Mailand veranstaltet: Fünf große Luftballons, von den
bedeutendsten italienischen und französischen Lnftschiffern
gelenkt, wollen nm die Wette den Luftraum durchmesscn.
Jeder Ballon soll eine beschränkte Anzahl von todes«
muthigen Personen aufnehmen. Das Unternehmen ist von
dem bekannten Engländer Wcvar S c o l d angeregt; der
Ober-Vürgcrmeistcr hat dazu die Arena angewicfcn.

— ( Z o l a ' s « N a n a » ) dürfte binnen kurzem
als trällernde Opcrettcnheldin sich in den Hüften wiegen.
Emile Z o l a hat, so melden italienische Zeitungen, einen
slorentinischcn Schriftsteller, Fcrdinando S l i a l l i . dazu
ermächtigt, den berühmten Roman zu eiucm Operetten-
Libretto zn verarbeiten. «Nana» in Musik gesetzt — das
gibt sicherlich eine Operette, gegen welche «Die schöne
Helena» und «Pariser Leben» das reine Kinderspiel sind.

— (Neues e lek t r isches G lüh l i ch t , ) Nach
der Angabe amerikanischer Blätter hat ein russischer Er-
finder ein neues Filament für Glühlampen entdeckt, wel-
ches einer so hohen Temperatur widerstehen soll, dass
man ohne Mehrauslagcn zwei- bis viermal so viel Licht
erhält, als gegenwärtig die Edison-Lampen geben; wie es
weiter heißt, soll der Erfinder einen Vertrag mit der
Westinghouse-Gesellschaft abgeschlossen haben.

— (Unse re D iens tbo ten . ) Hausfrau: Lina,
das Verhältnis mit ihrem Corporal dulde ich fernerhin
uicht mehr. — «So, dann muss ich Ihnen kündigen!
Denn eine Frau kann ich jeden Tag kriegen, einen Cor
poral aber nicht!»

Local- und Promnzial-Mchnchten.
— (Der Z w a n g zur E r l e r n u n g einer

zwei ten Landessprache.) Mit einem Erlasse des
Unterrichtsministeriums wurde seinerzeit verfügt, dass an
der vicrclassiigen slovenischrn Volksschule in St, Marein
der deutsche Sprachunterricht als nichlobligaler Gegen-
stand eingeführt werde; der Unterricht in diesem Lehr-
gegenstande solle nach Thunlichleit in deutscher Sprache
ertheilt werden, und die Eltern und Vormünder, die
ihre Kinder in der deutschen Sprache nicht unterrichten
lassen wollen, seien zu verhallen, eine diesbezügliche Er-
klärung zu Beginn des Schuljahres an die Schulleitung
abzugeben; ferner wurde bestimmt, dass in den oberen
Classen zum Zwecke der Uebung in der deutschen Sprache
ein Wiederholungsunterricht in der Geographie und im
Rechnen in deutscher Sprache ertheilt werde. Durch diesen
Erlass erachteten sich die Slovenen Johann A n d e r l u h
und Genossen in dem durch Artikel Ni, Absatz A, der
Staatsgrundgesehe gewährleisteten Rechte verletzt und er-
hoben die Beschwerde an das Reichsgericht. Das Reichs-
gericht fällte nach Anhörung des Vertreters der Beschwerde
führer, Dr. B a b n i l , sowie des Regierungsvertreters
folgende Entscheidung: «Durch den angefochtenen Erlass
des Ministeriums hat eine Verletzung des im Art. 1!1
der Staatsgrundgesctze gewährleisteten Rechtes nicht statt-
gefunden.» Begründet wurde dieses Erkenntnis im Wesens
lichen damit, dass zufolge Erklärung der Eltern oder
Vormünder es dem freien Ermessen derselben überlassen
bleibe, ob sie ihre Kinder oder Mündel an dem Unter-
richte lheilnehmcn lassen wollen oder nicht. Von einem
Zwange zur Erlernung der deutschen Sprache als Landes-
sprache könne daher leine Rede sein. Bezüglich des Wie-
derholungs-Unterrichtes in der Geographie und im Rechnen
werde in dem Erlasse nur angeordnet, dass in den der
deutschen Sprache gewidmeten Lehrstunden neben dem
Unterrichte in dieser Sprache die Wiederholung der Geo-
graphie und des Rechnens mittels der deutschen Sprache
zum Zwecke der gründlichen Erlernung und Uebung in
dieser Sprache anzuordnen sei, weshalb diese Anordnung
sich nicht auf den Unterricht in der Geographie und im
Rechnen selbst, sür welche Gegenstände die slovenische
Sprache als Unterrichtssprache angeordnet ist, beziehe,

— ( D e c o r i e r u n g e ines Braven. ) Aus
T r e b i n j e berichtet man uns: Dem Corporal Josef
D u l l e r des in der Hcrcegovina dislocierten 4. Batail»
lons bes Infanterie-Regiments Nr. 17 wurde eine hohe
Auszeichnung zutheil. Se. Majestät der Kaiser verlieh
dem selben für eine wackere That das silberne Verdienstlreuz.
Anfangs April erhielt Duller die Ansgabe, einen crgris-

M n g " n ? t i ^ 6 ! ^ ^ ? " d i n . Ich liebte"sie, ohne Hofs-
ohne ein . . ^ ^ doch nicht ohne Wonne, jedenfalls

?ü""sch. als fie zu sehen und ihre

angemerkt h ^ / ' d a s s i ^ ^ V ' " / ^ " " ' w ' ^
der gleichen 11 ^ ' ' ^ ' h " Schelmereien nicht mit
ernster iab « . V ^ ^ l t erwiderte, denn sie wurde
Vilko i c h ^ ^ e n . ^ " ^ ° ! ! " ' ' d sa«te schließlich: «Du.
Souper, woll w " i " 7 s^> " ^ " ' H " ^ . "ach dem
Papa und Mama ibrp ^ " " ^ « ' e r gehen, während
mir nicht ni?,r ^ ? ^ " ° a e spielen. Dn gefällst

Und f a h e ^ r ' ^ ' d " be" Kopf zurechtsetzen.'
Hand am off nen ^ " " Elavierzunmer, Hand in
hereinschien m d " ? ^ ' dnrch welches der Mond
warf, denn die S l ^ ahnungsvoll schwarze Schatten

" " unbeleuchtet. Herzlich, innig
s° "iidrinqliä ?«!« ä" m.r. fast flüsternd und doch
wegunq qe 3 l , . ' ^ ' ' ' " ' ' ^ ' ^ S t t l e iu zitternde Ae-
Schwesterli be fl i m .'"' Widerschein ihrer leuchtenden
Vollmondes ' " " " M e . wie ein Strom im Lichte des

bliebt. I n e1°/ ^ i " ^ " e r Vilko, ich liebe nud bin
z" gehören, dem beN,.. " ^ / " ^ f c ich. meinem Jauko
je fchwere cdelsteu Manne, dem
Wenn du meinst m i ^ ^ " e H«"re gleicht hat.
«eben. s« glaube m r ^ ^ ' denn als Bruder zu
w>''si. was Liebe ist < ^ / s ''icht so ist, denn ich
Sehnen und . .s, c. ' . ^ ist kein Wünschen uud
's .!! di .„ ' ^ ' " ' ' " ' s Verlangen und Streben, wie
ta»n als d i . V " ' ^ ' " a s gar nichts anderes sein
Sonder, es i s ^ ' l ' ^ ' b " s s " " " ">'mal lieben wird!
Klarheit «le e ^ i ' ^ ' ^ e ' l . Vertrauen. Glaube uud
'st so v e r l a d ' l ? I ^ " " " ' ' a . " '^ t Ahunna, Liebe
ich glaub „ 1 ^ ' ?̂ ^ ' l° " '" fest. fck! Schau,

1 ".'""">. mau muss schun alle« m, we,m, lVnm'u uud

stark verachten, was im Lebe» sonst Verlockendes ist
um zu lieben und sich zu sagen: alles andere ist nichts
Liebe ,st alles! Ein Knabe, wie du. kann noch nicht
lieben. Ich will dir nicht weh thun, Villo, sondern dich
beruhigen: dn bist nicht imstande zu lieben, obwohl du
leiden magst, wie irgend ein Schwärmer. Das ist ja
so die Kindeskrankhkit. die wir Mädchen anch durch,
machen, wenn wir kleiner sind. Der größte Schmerz
dabei ist. dass man uns für noch kleiner und jünger
ansieht, als wir eigentlich sind. dass man uns nicht
glauben und uns nicht ernst nehmen will. Das ist nicht
recht, denn wir leiden wie die Großen. Nicht wahr,
Vilko? Nnn. seufze nicht, ich will dir ja gestehen, bafs
ich dir alles glaube. Du hast mich lieb. sehr lieb. ich
gefalle dir fogar, und dcukst nicht ohne Bitterkeit, dass
unfere Wege auseinaudergchen. Weißt du, was dein
Trost sein soll? Dass in zehn Jahren du es sein kannst,
der mich tröstet, denn dann wirst du erst lieben und
ich vielleicht mag ausgcliebt haben. Du liebst jetzt nicht
mich. sondern die Liebe. Wir werden uns trennen und
nicht dieselben sein. wenn wir uns wiedersehen. Ich will
dir sagen, dass ich mich im voraus freue, was du für
ein trefflicher, edler Jüngling fein wirst, wenn du
wieder kommst. Du wirst kein Gruftlhucr, lein Blasier-
ter, kein Spötter uud kein Prakticus sein, das weih
ich bestimmt. Und woher ich es weiß? Weil du jetzt
so kindisch in deine Cousine verliebt bist und ihr doch
nicht den Hof gemacht, sie auch nicht einmal im Scherze
geküsst hast. Siehst du. Vilko, du bist kein gewöhnlicher
Knabe, iu dirlcbt ein Idea l ! O, wie freue ich mich da-
rüber, wie gut wird dir das thun. und wie stolz werde
ich auf dich fein!»

So sprach sie, drückte mir warm die Hand und
ließ mich allein. Ich saß lauge am Fcnstev nud sah

hinaus, ohne etwas Bestimmtes zu denken. Ich glaubte
erst vor Schmerz zu vergehen, und fühlte doch.
dass ich beruhigt war. Was hatte so auf mich ge>
wirkt? Ihre Schmeichelworte und Mahnungen? O
nein. Die positive Mittheilung, dass sie liebte und
verlobt war. Das gab mir einen Ruck und gleich oa>
rauf einen Halt. Was von Weh in mir zurückblicb. das
schien mir so süß, dass ich es nicht mehr wissen wollte.
Ich war so geklärt, so gereinigt, ich fühlte, dass ich dem
schöueu jungen Wesen mit einer Bewunderung auhieng,
die mich vor mir selbst erhob. Ich wünsche nie anders
zu lieben, als ich sie liebte, so rein, so ohne Wunsch,
so warm und so entsagend. . . .

Meine zukünftigen Tage liegen iu der Hand des
Schicksals; ich ahne und weiß auch aus Büchern, dass
manches Leid und manche Freude mich bnrchrütteln
werden, aber ich glaube fest. dafs ich nicht unglücklich
und nicht verloren sein kann, so lange ich Julia sagen
kann: Es lebt noch in mir, das Ideal! Vorderhand
heißt es Julia.

Schlussnote des Lehrers: Die Arbeit nimmt
einen trefflichen Anlauf, bleibt sich aber nur bis zum
Auftreten der gauz verschwommenen Jul ia getreu. Von
da ab zerslattert sie und wird ganz interesselos und
unbrauchbar. Die zweite Hälfte mit ihrer unbestimm-
ten Idealouselei ist fo recht die Kehrseite der trefflichen
Einleitung. Man vergleiche nnr die markia qezrichnete
Figur des Hirschier mit jener der InUa. von der man
n.cht id?iß. ob sie groß oder klein, blond oder schwarz
ls . ia . mcht emmal. wie sie heißt und wie sie an die lroa-
tljche Grenze kommt. Ohne diesen Schluss wäre die
A r w t vorzüglich; so ist sie kaum als genügend zu be-
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fenrn Deserteur von der Cordonsstation Kosmac bis Tre-
binje zu escortiereu. Bei der Trcbmcica, cinem reißenden
und hoch angeschwollenen GebiraMussc, angelangt, stürzte
sich der Flüchtling vom steilen Ufer in die Tiefe derselben.
Ohne zu zaudern, sprang Duller ihm nach und musste
einen heftigen, lebensgefährlichen Kampf bestehen, ehe es
ihm gelang, den Deserteur ans Ufer zu bringen. Am
23. Jun i wurde ihm das von Sr. Majestät verliehene
Verdienstkreuz vor der ganzen ausgerückten Brigade an
die Brust geheftet. Das Officierscorfts lud ihn hierauf
zum Mittagstische. Der Vataillons-Commandant Herr
Major K l u g erhob sein Glas mit einem feierlichen
Trinlspruch erst auf Se. Majestät den Kaiser und sodann
auf den Decorierten; die wahrhaft erhebenden schönen
Worte des Herrn Majors machten einen tiefen Eindruck bei
allen Anwesenden. Der nunmehrige Zugsführer Duller
antwortete mit schlichten, einfachen Worten, an das Pflicht-
gefühl erinnernd, welches unter allen Umständen in den
Herzen eines jeden österreichischen Soldaten lebt.

— ( N o v e l l e z u r k r a i n i s c h e n G e m e i n d e -
O r d n u n g ) Wir haben gestern ohne nähere Angaben
die Mittheilung gebracht, dass die in der letzten ordent-
lichen Landtagssession beschlossene Gemeindegesetz-Novelle
die Allerhöchste Sanction erhalten hat. I n einigen
Wiener Blättern wurde eine denselben Gegenstand be-
treffende Notiz veröffentlicht, die jedoch auf der irrthüm-
lichen Annahme zu beruhen scheint, es handle sich um
eine principielle Reform der gegenwärtigen Gemeinde-
Organisation. Zur Vervollständigung unserer gestrigen
Mittheilung und zur Richtigstellung der erwähnten Mel-
dungen müssen wir hervorheben, dass der in der letzten
Landtagssession als Regierungsvorlage eingebrachte und
ohne wesentliche Aenderungen acceptierte Gesetzentwurf,
welcher nunmehr die Allerhöchste Sanction erhalten hat,
keineswegs eine principielle Modification der Gemeinde-
Ordnung vom Jahre 1866, sondern bloß einzelne neue
Bestimmungen über die Bewilligung von Zuschläge» und
Abgaben für Gemeindezwecke enthält.

— ( E i n e geschiedene Kön igsehe. ) Die Ge-
rüchte über die Ehescheidung zwischen König M i l a n
und Königin N a t a l i e von Serbien nehmen nunmehr
bestimmte Form an. Die Scheidung soll bereits aus-
gesprochen sein. Dass in neuerer Zeit ein solcher Schritt
geschehen sei, darauf deutete die vor wenigen Tagen von
einem Neusatzcr Blatte gebrachte Depesche, welche Königin
Natalie an den Metropoliten von Serbien gerichtet und
die in deutscher Uebersetzung lautet: «Der König schreibt
mir, dass er das Scheidungsverlangen gestellt hat. Weder
das canonische Recht noch das bürgerliche Recht lassen
eine Scheidung ohne zureichende Gründe zu. Da ich
leinen solchen in unserer Situation weiß, werde ich meiner-
seits niemals zustimmen. Ich habe das Vertrauen zu
der Gerechtigkeit Gottes. (Gez.:) Natalie.» Nunmehr wird
aus Belgrad unterm 3. Ju l i berichtet: Gestern genehmigte
das Konsistorium die Ehescheidung des Königs. Es fand
ein Galadejeuner statt, an dem der Metropolit, die M i t -
glieder des Cousistoriums, die Bischöfe, der Premier-
minister und der Cultusministcr theilnahme«. Nach Wies-
baden reist der Kriegsminister Prottt, um der Königin
den Entscheid mitzutheilen und den Kronprinzen ab-
zuholen. Infolge der Ehescheidung sind Differenzen im
Cabinet entstanden. Der Minister des Aeußern, Mijato-
vtt, hat seine Demission gegeben. Die Nachricht macht
hier einen sehr peinlichen Eindruck, da die Königin beim
Volke sehr beliebt war.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . ) Wie uns aus G r a z
gemeldet wird, wurde vorgestern in St. Lambrecht der
hochw. Herr 1'. Othmar M u r n i k zum Abte des dor-
tigen Stiftes gewählt. Derselbe wurde am 26. Apri l
1635 zu Laal in Krain geboren und am 21 . Oktober
1858 zum Priester geweiht. Nach verschiedenen Dienst-
leistungen im Stifte und in der Seelsorge wurde r.
Othmar Superior, Dechant und Pfarrvicar in Mariazell,
als welcher er zum fürstbischöflichen geistlichen Rathe er-
nannt wurde.

— ( E i n b e d e u t e n d e r e r G a r n i s o n s -
wechse l ) tritt, bedingt durch einen Truppenausgleich
zwischen dem dritten und dreizehnten Corps, welcher die
territoriale Dislocation beider Corps vervollkommnet, im
Süden ein. Nach Trieft kommt an Stelle des ungari-
schen Infanterieregiments Nr. 82 das steicrmärtische
Infanterieregiment Nr. 87 aus Graz, nach Pola anstatt
des ungarischen Infanteriercgimeus Nr. 61 das tüsten-
läudisch-krainische Infanterieregiment Nr. 97 aus Görz,
nach Görz werden zwei Feldjäger-Bataillone verlegt.

— ( C o n c e r t der « G l a s b e n a M a t i c a » )
Wie man 'uns mittheilt, ist die Nachfrage nach Eintritts-
karten eine sehr lebhafte und das Interesse des Publi«
cums ein sehr reges. Die erste Generalprobe im Re-
doutensaale hat bereits stattgefunden, und war der Ein-
druck, den der circa 200 Sänger starke Chor auf den
Zuhörer ausübte, ein imposanter. Der Virtuose auf dem
Contrabasse Herr F i sche r ist bereits hier eingetroffen,
Herr F. S t a r l i c k y hingegen, der ihn begleiten follte,
krankheitshalber verhindert, zu kommen. M i t freundlicher
Bereitwilligkeit hat es Herr Ritter v. I an usch ow s l y
übernommen, an Stelle des Genannten Herrn Fischer auj
dem Clavierc zu begleiten.

— (Check^ uud C l e a r i n g - Verkehr . ) Wie
wir erfahren, hat die Regierung die Berechtigung der
auf Grund des Regulativs vom Jahre 1844 bestehenden
Sparcassen, sich am Check- und Clearing-Verkehr des
Postsparcasscn>Amtes zu belheiligm, anerkannt und die
Landesbehörden ermächtigt, die etwa für diesen Zweck
nothwendigen Statuten-Aenderungen der Sparcassen zu
genehmigen.

— ( E n t w ä f s c r u n g s a rbe i t en i n U n t e r -
kra in. ) Der Fmstassistent Herr Wilhelm P n t i c k , welcher
bekanntlich seit zwei Jahren die Entwässcrungsarbeiten
i i , Innerkrain leitet, wurde vom k. l. Ackerbau-Mini-
sterium beauftragt, noch im Laufe dieses Jahres die
Thäler von Ncifuitz und Gutenfcld zu erforschen. Die
Kosten weiden zu gleichen Theilen vom k. k. Ackerbau-
Ministerium uud dem lrainischen Landesfondc getragen
werden.

— ( S c h a d e n f e u e r . ) Wie man uns a u s T r e f -
f e n berichtet, schlug vor einigen Tagen der Blitz in das
Wohnhaus des Grundbesitzers Johann P o z n i k in
Okerjance ein. Das Dach fieng sofort Feuer, und in
kurzer Zeit wurden Pozniks Wohnhaus, Stallung, Dresch-
tenne und Harfe fowie das Wohnhaus des Besitzers
Mathias P e r p e r sammt allen Einrichtungsgegcuständen
eingeäschert. Die abgebrannten Objecte waren nicht asse-
curiert.

— ( V o m Buchd rucke rve re in . ) Der Verein
der Buchdrucker, Lithographen und Steindrucker Krains
ersucht uns mitzutheilen, dass das Gutenbergfest und das
20jährigc Vereinsjubiläum am 22. d. M . im Kosler-
schen Garten mit dem seinerzeit mitgetheilten Programme
stattfinden wird.

— ( H y m e n . ) Herr Gustav S m o l e j , k. k. Ge-
richtsadjunct in Treffen, hat sich am 2. d. M . mit Fräu-
lein Iosefine B r a u n e in Gottfchee vermählt.

— ( H a g e l s c h l a g . ) Ein verheerender Hagelschlag
gieng, wie aus G u r k f e l d berichtet wird, am 2<). Jun i
über den Pfarren Arch, Bucta und St. Canzian nieder
und richtete namentlich in den Weingärten großen Schaden
an. Die Neben sollen derart beschädigt worden sein, dass
sie sich erst in einigen Jahren werden erholen können.

— ( U n g l ü c k s f a l l . ) Die 17jährige Besitzers'
Tochter Barbara B e n e c in Podtlauc fiel diescrtage in
eine Pfütze und ertrank darin. Das verunglückte Mäd-
chen litt an Epilepsie.

( I m Bade T ö p l i t z ) in Unterkraiu sind vom
15. M a i bis 30. Juni 411 Personen zum Curgebrauche
eingetroffen. Unter den Curgästeu ist namentlich das
Landvalk stark vertreten.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der »Laibacher Zta.. .

Member«;, l i . Jul i . Heute ist hier ein Aäckcrstrike
ausgebrochen, nachdem die Forderungen der Ääckrrgehil-
fen wegen Lohnerhöhung abgelehnt wurden waren. Die
Maaistrats'Behiirde wendete sich an die Verwaltung
der Militär-Bäckereien mn Aushilfe.

Gcrlii l, l i . Ju l i . Authentisch verlautet, dass Kaiser
Wilhelm sich im Laufe des September nach Wien zum
Besuche Sr. Majestät des Kaisers und Königs Franz
Josef begibt. Eine Petersburger Meldung bringt die
überraschende Nachricht, dass der Plan bestehe, den ruf«
fischen Thronfolger mit einer Schwester Kaiser Wi l -
helms I I . zu vermählen.

Wiesbaden, tt. Ju l i . Der serbische Kriegsminister
Protic und Bischof Dimitr i j sind hier eingetroffen, um
mit der Königin von Serbien über Familien-Angelegen-
heiten zu verhandeln.

Nom, 6. Ju l i . Die «Agenzia Stefani» meldet:
Der Kaiser von Oesterreich verlieh den Ministern
Crispi. Magliani und Grimaldi das Großkreuz des
Leopold-Ordens. Der österreichisch-ungarische Botschafter,
welcher die Verleihungen dem Ministerpräsidenten Crispl
mitteilte, erklärte, die österreichisch.ungarische Regierung
war sehr befriedigt, die intimen Beziehungen zu Ital ien
durch den Abschluss eines neuen Handelsvertrages be-
festigen zu können.

Loudon, 6. Ju l i . Der österreichisch-ungarische Vot«
scbafter Graf Kärolyi überreichte vorgestern der Köingm
sein AbberuflMgoschreibeu; gleichzeitig verabschiedete stch
Ojrä'fin Karo yi von der Königin.

"ondou N. I " " - I " Presse O'DonneN gegm
die «Times» wegen der in ihren Veröffentlichungen
über den Mord im Phönix-Parke zn Dublin enthal-
tenen VrrlmmdnM'N gab die In r y drn Wahrsprnch
zu Gunsten der «Times- ab.

Zur Eonuert iernng der Grundentlaftungoschuld.
I n einem hiesigen Organ wird noch immer an den tlar

zutage liegenden Vortheilen, welche die Konvertierung bietet, ge-
mergelt. Ohne mich in weitere Discussion einzulassen, soll es für
jcue, die nur einseitig berathen sind, zur Nachricht dienen, dass
gerade der Hinsfußsturz dieselbe einladend machte, weil sonst,
wenn die ̂ Mi l l ionen in 40 Jahren an Zinsen rund 4 M i l -
lionen erfordern, sicherlich bei 5 Proc. Zinsen 1 Mil l ion mehr,
daher mindestens 5 Millionen absorbiert hätten. Gerade iu dieser
Differenz von 1 Mil l ion aber drückt sich der große Vortheil aus,
welcher zum Theile mit der Vergütung uon liK.llN! f l. an den
Staat für seinen Tteuerentgang an den alten Obligalionszinscn
erlauft wurde. Welchen großen Wert man übrigens auch an
höchster Stelle der Operation beimisst, erhellt ans dem Auöspruchc

Sv. Majestiit. Vie Entstehungsgeschichte der Converüerung 5"'
tminischeu Ulrmideullastnngsschnld ist den maßgebenden Facton',,
hinlimglich betniinl. Mi t der Converlieruugs Idee biu ich schm'
vor 5) Jahren gelegentlich der Spareasserrvisiou hervorgetrel'U
uud war seit I!1. März 1««l; per.mmeut in dieser Richtu,,,,
thätig. Wie mühevoll jedoch die Äelämpfung der Gegner dc
Projeeles war, ist betannt, und uur der außerordentlich nun
müdlichen juridischen Unterstützung des Abgeordneten Her»»
Dr. Mosch,! uud der finanzpolitischen aufopfernden Mitwirkung
Sr. Excellenz des Herrn Varon Schwegcl ist es zn verdanle»,
dass diese Idee angesichts der oftmaligen gegnerischen Bemühn»
gen — zuletzt im Iäuncr l. I . — nicht' beseitig! wm-de» ij!

I . Vl . P l a «if.

Angekommene Fremde.
?l». 5. Ju l i .

Hotel Stadt Wien. Karncr, Fall, Sopper, Wien. — Ples>i,
.ttfn... Prag. — Mnlley, Privat, Obcrlaibach. - ttwl<!lili!,
Lehrer, s. Frau, Novi Viuodol. — Malojer, Reiseuder, Klagen
fürt. — Wanzur, Privatier, Agram.

Hotel (s-lcfaut. Pollat, Harlig und Sftitzkops, Kaufleute; Hei-
mayer, Früh und Werner, Wien. - Nisin, Kaplau, Saligra«
— Steinschneider, Segrc, Ksm., Trieft. - P'eißl, Mailand,
- Nahmu, s. Familie, Alexandricn. - Dr. Frenller, S<ab<>
arzt, Mostar. — Glauscr, Reis,, Salzburg. — Stern, i lsm,
Wrz.

Hotel Naierischcr Hof. Mlafar, Großgrundbesitzer, Illyrisch
Feistritz. — Fric, Großgrundbesitzer, Dravslopolje.

Gasthof Kaiser von Oesterreich. Golob, Kausm., Töplitz. -
Tusar und Iurman, Kirchhcim.

Verstorbene.
Den 5. J u l i . Julie Schreyer, KausmannsGattin, 58 I . ,

Schneidergasse 8, Tuberculosc.
D c u « . J u l i . Antonia Mallner, Private, «2 I . , Vall

hausgassc li, Marasmus.
I m S p i t a l e :

D e n 5. J u l i . Martin Ianezic, Inwohner, 5,1 I . , Was
ersucht.

Lottozichmig vom 4. Jul i .
P r a g : « 75 34 W ll i .

Meteorologische Beobachtungen in ttaibach^

Z Z.Z ^ L ^ TZ Wind «us!«! .H3)
" K k Z ^ Z » de« Himmel« Z ^

^ f U ^ M ^ M ^ i ^ '-OTUw^ch' 'Rege,. ' «̂  „ .
l . , 2 . N 7:n>3 28 4 W. schwach w u M . « / "

9 ' Ab. 7Nl '0 ,?-<) O. schwach theilw. heiter ' ' ^ ' "
vormittags bis gegen !> Uhr Regen, dann wechselnde Ve

woitung, schwill, feuchte Lust. Das Tagesmitlel der Wärme 22'!V
um A'5- über dem Normale.

Vcrautwortlicher Redacteur: I . ? iag l i c .

M SchmerzerfüNt geben wir allen Verwandte»,, W
W Freunden und N.lanuten die höchst l,elrülir„de Mch< ^
W richt rwn dem Hinscheiden unserer iuuigstgeliel'wi, «
M unvergeftlichru Mutter, respective Schwiege,- »,^ ^
W Großmutter, der Frau W

I Julie Schreyer »
M welche gestern abends um "'/, Uhr nach langem, ^
W schmerzvollem Leiden uud versehen mit den Tws!uu W
W geu der heiligen Religion saust verschiede» ist. M
M Das Leicheul'rgäugnis siudet Samslag, deu W
W 7. Ju l i . um halb 5 Uhr uachmiUags vom Sterbe W
M hause Schueidcrgasse Nr. U aus statt. M
W Die heiligen Seelenmessen werden in mehreren D
W Kirchen gelesen werden. «
W L a i b a c h am 6. Ju l i 1888. M

> Die tranerndon Hinterbliebenen. >

! FreuNUrdlê Li ^ ^ l N " N ^ !

» Barbara GrofManu »
W «"s' h>" das.ir M'screu innige Dm.s al'zustalk'n: >
> ? ' ^ ^ " ' wn- °Neu welche durch Theil.ahme an. >
> L'.ch ubegaugn.s e und durch .Urauzsp^ die theure >
» Berbl.cheue zu ehren so gülig waren. W

W Familie Großmann. »

^ l ^ < > I > O l U « ^ lienschas<lich,„„d l.,ilgerliche Ha»«,
^ I ^ s V ss..^ ? . ' ^ " ° " ^ ""d sur Veschente b i l l i g ,
sol ld , elegant. Ce t^Vertau shaus der bürgert, Tischler und
Tapferer I . W . H z ! . Frank, ^tzt uur Wien. I . . «rnaer.
straße, Et. Pöltnerhos. Dc>s Miibel°Albun. samu.t Prei^
Courant gegen sl. 1'50 Ir. m Arief.narleu. (^5.)

Maßstab 1:75000. Preis per Vlatt 50 ,r.. in Taschenformat
auf Leinwand gespannt 80 tr.

Jg. u. Klemmer H Fell. Hjams,k.r88 OlMalullung
i n Hail)c»ch.
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Course an der W i e n e r Börse vom l l . J u l i 1888. N^ dm, ofsiciellen «ourM°tte
Geld «rar,

Staats.Anlchtn.
üllolenicntc «125 «I'4s.
Ellderrente 82 «0 «i! «0
!U54>:l "«<>/„ StantOlole «5.U f l . !84'5U '85. —
lunoel 5>"/„ ganze l>00 « i»» - >»» «u
IU«0« 5>n/n ssünste! !«!> „ K l — 142'—
>«»<cr Staalslose . 100 „ 1«? ?s> 1«« t><»
>«»4er .. . . 0« „ i»7'5o i«u -

<"/« ?st. Goldrcnle, fteuersrei . , i 2 ? 5 N 2 9s>
Ocstcrr. Notenrente, fieuersrei u« 35 W'50

N»ss. O^lbrcnlc ^'/n , - . . 101 8<i io2 —
„ Vapicricule 5"/„ > . . b!» u« »0 —
„ Eilend,-Aül,i!i<>N,ö,W.S. 151 — 152 —
„ Ostdahn^Prioritälen . . v? «u u» 2»
„ L,a.it«.Obl, (UnnOslb.) —.—
„ „ „ vom I . 1«?N i>,>— ,1N —
„ Plä!!!,'?>!!l ^ !00fl. ö.W, 12» ?s. 130 25

Grulldtlitl.-OlilimUiollcll
(für 100 j>, ^H)l.)

5"/, böbmisch« u>l.'5" — > .
!>°'„ aali»lsshe «03 50 l«4's,n
<l"/n Kra>n und Küstenland . i0V,'.o — —
b"/n mährischc 10? 2s> — —
5>"/n niedüiüslerreichischc . . iüü.25 i l ü -
s>"/n fieirisüe n> .̂!«> —-..
5°/« troalischc und slavonische >s>4,- 10« —
»"/« sicbcubulsiischc . . . 104.25 l05-20

Geld wnre
5"/„ Tcmescr Vnnat . , . . ii»4 75 il,5> 25
5"/„ »nssanschc !>>5 — l<5 75

Anderc öffcntl. Aulchen.
Do»au«Ncg. i'osc 5"/„ 100 f l . . 120 — >20'5!>

d l ° . Änleihc i«7«, fteuersrei lu« ü<, 10? —
Änicden d. Etadisscmeinbe Wien 10475 '05 25
Anlebc» d. Sladlqemcinde Wien

(Si lber und 0"old) . . . . — — — -
Plamit!!-AnI.b.<3ladtgem,W!en >3» — 139 »0

Pflllldliricfe
(slil !U,! sl.)

Norcncr. aNg. östcrr. 4"/„ Gl' lb . >»!7'50 i.L -
dll>, !» 50 „ „ <>/,«/, N0 5,0 I t ! bl<
dto. in 5« „ „ 4«/« . !>8-go <»»
dto. PläiiucnSchuldversch!^"/« 108 — ><,» s,o

Oest,H»pr!I)csc!,b!,nl iu>. 5'/,"/» l u l — >oi'?5
Oes! «U!,s>, < anl verl. <'/,°/i> - - 101 75 102 l!s>

dtc». „ 4°/, . . l o „ 3N 100 «K
bto, „ <°/, . . ,!,!! 30 100 »5

llng, all>i. <<oblnc,cdi<»«ctitnge<.
in Pcsl im I , 18.'!,' v « l . ÜV,"/« —-— — .

Prioritäts-Odligationen
(f l l l 10» <l.)

Elisal'clh N'eftbahn ,. «Lmilfion - — - ' —
Fcldioai^s-Nolddahn in S! lb» ion — ion <«
strn», 0oscf.^ah!, —-— — . -
Oalizijchc .«arl Ludwiß.Uahn

<im, I««l .100 sl. S. 4'/,"/, . 99'2,>> 9!»'?s,
Oeslcrr, Noidwcstbahn . . . io«'«0 l«7 20
Siebcnbllrgel — — — —

Oeld , Ware
Staatebahn l . «imission . . «o3'»z!2N! -
SUbbahn «̂  .1«/, ><5 50 i<e —

„ 5 5°/„ 12« 7> ll!7 5>l>
Nng,«galiz. Bahn »«»00 z«ü —

Diverse Lose
sprr CtUck),

llrebillosc ion fl >85'— lS5 ?c>
Llary-kosc 40 sl d« «5 »?'
4"/n Donail'Dampllch. 100 sl. l>»,— Nl» —
t'nibalberPrämien<NnIch.20sl. 24 k« 25 —
Osener kose 40 f l K8 — »» -
^alfsv ??sc 40 f l « 2!> 5« —
Motben llrcuz. ösl.Ges. V,l0sl. I8l>l> l» 3s.
Rudolf'^c>sc 10 sl ,,-2» »!-'",
Ealm-i'ose 40 f l «,-25 «?'?b
Ei.-Ocnoie.Losc 40 sl. . . gz— «4 -
Waldficin-t^fe 2» sl. . . . 40—

Winbischarah.Vose »n sl, . . z g — b4>-

Vllnl-Acticn

NnssloOesli lr. V a n l 200 f l , , IN» 75 ,0« 2s.
ll'aülvcrsin. Wiener, ion f l , . <»» 50 X4 —
!t<dncl,«»!nN., öst, »« ' f !^«»»/» 2<> «!> , 4 l 7»,
<lrdt,<«nN, f, Hand „ G . l s o s l . el>»'l>n »0» »'̂
«lrcditbanl, A l lg. U»g. 200 sl. 3<x> 2s> »nn 7^
T>cpc>silc»b>ml, A l lg. 2uo f l . . ,74 — 1?«—
E^cc>mp,e G , Nicderiift,«»vfl, 5«n — 510 —
H!,pothelenb,.öN,200sl,2b«/<,E, — > — — -
l'audtl l ' ,, öst, 200 sl, G , 50"/n E, 2i8"?5 2«! »'>
Ocfterl,.»na. B a n l . . . . ß?».». « « 0 -
Uniondanl 2nc» f l 2N4'«o 2l>« —
Veslebl«banl, l l l l « , , 140 f l . l 5 i 25 lb2 —

«tlb Wa«
Actirn von Transport-

Untcrnchmullnen.

«llbircht'Vabn 2ou f l . S ' l b « . —>— — —
Ä!si>ld,,>ium Vihn 200 f l . Sl lb . ,«-00 l83 b^
Äussiss.Iepl. Eiland, «ovsl, < M . - - — — > -
Höhm, »ic'rdl'llbn l5U f l , . . . —'— — —

,. WeNbllhn 200 f l . . . , «07 —»09 —
i'uschllehlabcr liisb. s.oo s l .LM, — - — —

^ Üit, «» 200 sl. . 27b'— 277—
Dcmau ° DampsschiNahrt» ° V«s.

Olftelr, 500 l l . 2V!. . . . 8»0 — 3«2 —
Drau'ltis (Bnt,.Db,.F>l00fl.S. ,75 — 17?
?»f.!v«>denb!'chcr<i..b.20Nsl.e>. — —
«tlisabelh'Nabn 200 sl. ll«l. . - —

t!in,-»i!»'»cle200sl, , — — — —
„ El»b.. I i r I I I , ! i , l8?z2»usl,S. —-— — —
sseldinllNdo.Nordd. ino» sl. VVl. »tll^ 2«^b
sslan^Ii'IslBubn wosl, Cilber — — —- -
»'«»flilcheN'Variscrüis «Nvfl.G, — — - -
t^ali^.Knrl'l'ut'wig-^.zü'Nfl^Vl, 209'7l zio —
0«ri,)-«ös!l>chcr«i..B. 2l»0«ö W. —-— - . —
«ablenberg liiseüdabn 100 sl. . —'— —-
»aschau.Oderb. Eisenb. 20<i f l . V . — — —--
V<mberg»2,ernowiy'><nsIv«E<sfn-

bahn«Oesellschaf< i!<>0 fl 0. W 2>e — »1« 50
vloyd, »ft.ung.Trieft 50« sl,<lM, <44 — <46 —
O t f t t l l , iNoldweftb. 2<»o f>. Si lb. «» — 1«? 00

bto, M t , U ) 200 sl. Silber . ,«l »z i « i »<,
Prllss.Duxer Eüenb, I50fl. V l lb. «5 50 »» —
Nudrls.Blih» 2U0 sl Silber . ,»,-2» I9I.5«
Siebe»I'iir»cr ltiscnl', ll00 «, . —-— — -
Vt»«t»«isenbnhn 200 fl ö W, , »8l>50 z»2 —

V«»d i w « r ,
Siidbahn 200 sl. Gilber . . . « » b ! y» ?e
Sllb «°rdt>.'Verl>..V.200sl,2M. I»5.75 I»«.«»
Tramway.^es., Wr. l?o f l «. W «2« — » ? —

« Wr.. neu 20« sl. — — — —
Tran»p«rl'GeleUI«baf! >U0sl. . — —
Ui,g,-ll,li,. «ttsenb^W fl, Silbcr l59 75 1»05«
Nng, Noreoftbül),, XU« f l , Silber 15» 75 ,54.—
U,ig.Weftv.(l«a»b»Or»,)»00sl.G. lb«,25 ,Ü9.«

Inbustrie-Actin»
(per Truck).

<i«bbi und Kindbera, «tisen» und
klahl-In>?. in M e n 10« sl. . — — —.—

«isenbahnw.i'ritzn I »0»l,4X»»/, !»I — ,»»,»0
„Llbemlibl". P.ipierf u, V »V. 52 »0 5»,—
Vion«an-Gescll!<b . öfterr-lllpin« »9 75 30 —
t'rayer «ilfen > ^»nd. > Ge<. 20« f l . 247 50 24» —
Salao.Tari. «tisrnraff. »00 f!. , — — — —
Wl l f fens. 'V.Oeft inV loofl, »6« — z?« —

Dtvilen.
Deutscht Plii^e «125 «> 4«
Bonbon !2l» 05 12»; 4t>
Pol.« 49 47. 49-b«.

Valuten.
Ducalen 589 b 91
,0.Franc».G,ü«e »91 9 9,
Tilber — — - ^ ^
Deutsche «''ich»bn«lno!en . . Oi z^ol N»
3t°li«m<chc Vanlno',en <!0«l!!re> 4^4« 49«»
P°v,ll.««bel pci Stils . . l , 7 l'17».

Herrn O. Piccoli, Apotheker «zum Engel»
in Laibach.

r /Tr, ^ ^ Magenessenz,

/ Ä i v <Rw^A i n e n h i n- h a t

I J ^ / A vvl\(fr \ m i c h v o I l s l ä n -
I fi S• i ' • $ i $ ^ O ? I dig von einer
I cy%rJ«k0t 1 s°'-}wÄlire»de»
1 C^i v~* I I "ct>ä.rme8chwä-
\ f'^Wid^% / ^ a r a " s solgen-
\ K^^WJ f^^pf / den Hartleihig-

^k ^^^X\Jr^ y gerang ich nach
^^^^*-** ' ^^r einein Heilnüt-

/ ^ ^ ^ • ^ ^ ^ ^ tel, welches die-
-es, mir gewiss nur eino traurige Zukunft
verspreclicnde Leiden behoben hätte. Alle
nemuhungen waren jedoch vergebens; nur
»>rer Magenessenz verdanke ich meine se-
• jesle Gesundheit wieder, und bleibe Ihnen,
«err W H , dafür ewig dankbar.

Wien 1H87. (1307) 10-Ö
»»piriclion Pokrajac, Prosessurs-Candidat.

Michael Kramaršič
Ä ! : Ü : uibach

Zimmer- n i l Schilstermalerei i n i w
FAn-Anstricl-Arlieiteii

bei bllligslen ITeiscn. - Die nc.iD.ten und
geschmackvollsten Muster sind am Lager.

Grösste Neuigkeit.
Nnr 5 il. 35 kr.

kostet die neu erzeugte (SOOH) C-I

^ \ Washingtoner

J E Remontoir - Uhr
Inh >^ üLl aufzuziehen, mit fünfjähriger
Yŝ /T>V^žrW ^ a r a n t ' e ^ r den richtigen
\ jy^^%^r ''ang, sammt einer reizenden

^jfijpP^' Uhrkette aus amerikanischem
y Gold-Double.

sending i " " ? . R P « ü n vorhoriffo Kiu-
3 l g Ä J ) e t l ^ o s oder PoHtnach-
«enoTn; o 1 ? n l K p r e c h e n i I e 8 w i r d ret<>lir-
ftKÄMGddntoB"lMt

Wie^in e a ^ U . " " 2 U r Monarohie,"

* rj F I Q T—• • er V^^ -^A 3 .
o

1 er m -j- , V ^ B B f ,_

?r ^ ^ ~ ^ CD- =3 Kl3" F V
' | | C D co K M I ^ B

(KOS) rv-j7

Ein grosses

Geschäftslocal
Alter Markt Nr. 2I

ist xw vergeben.
Näheres in Kleinmayr & Bambergs

Huclihandlung. (803.0) 3—1

Mehrere Wohnungen
in dem neuerbauten Hause an der
Trlesterstrasse, be tehend aus H und
2 Zimmern sammt Küche, Speisekammer und
llolzlege, sind vorn Miohaell-Termine
1888 ab zu vermieten.

Anzufragen beim Mehlhändler in der
Römersirasse Nr. 17. (2988) 3—2

55n vermieten
für Miohaell eine

schöne Wohnung
in gesunder Lagp. bestehend aus 2 Zimmern,
Vorzimmer und Zugehör.

Auch wird ein bequem gelegener

Transito-Keller
sofort vermietet.

Anzufragen in der Administration dieser
Zeitung. (2846) 6

S£ Jede Matter ̂
überzeugt ein Versnoh, wie
vorzüglloh Kinder bei der so
billigen Ernährung mit Reuters
Kindernahrung, nur 12 kr. per
Tag lnol. Mlloh, godelhen. Im
Sommer darf Kuhmiloh nie
ohne diesen Znsatz gereloht

w e r d e n . (2:104 j 19— 1

Dosen ä 90 und 45 kr. Proben ä
20 kr. Versandt-Aufträge von 5 11.
an franco per Post »inter Nachnahme
durch Beok & Reuter, Wien,
VIII., Schlösselgasse 8. Fabrikanten
von fein gekochten Suppen und Hafer-
mehlen. '/„ Kilo 30 kr., Proben
15 kr. — Verkaufsstellen überall

gesucht.

Mund- u. Zalinkrankheiten
wi«> l/orkcrwcnlen <!<•!• Zulnir, /HhiiHcliinrr-
7.1'ji, KiitKÜiitluiicrn, (•«'Hcliwiiri', IIIIIICIMICN
Zalintlciscli, iilitej' <tcruch 11 us dein Mumie
werden a in H^'licrstcn verhütet mill geheilt,

durch dun rchte k. k. Hof-Zahnarzt

D r . P O p p S M
Aunnadw»,«r.

vmlclim in Kl«i<'li*witiK<T Aiiwmiiliinf; mit
H P Dr. Fopp« Zahnpulver odor Zahn-

p a s t a Kti'tx K«-11»'"'«' und nrhrnip Xlihne crliult.
p V Dr. Fopp« Zahnplomb« »um HnlbtUun-

fltllcii lidhler /iiliiio.
P r e i s : Anatlwrin-MuiulwaMcr HO kr., 1 fl. und
1 II. 40 kr.; Anathfirin - Zftliuiniit» in Dosou 1 fl.
22 kr.; aroiimt. Zahnp»«ta a 65 kr.; Zuliiipulvor
in Schachteln <i8 kr.; Zahni>lombe in JUui 1 fl.
IHV* " I f NarlirthinuiiKfii (ICH Dr. J'oppu Ana-
theiin-SliiinlwasKerH, welche I W R T r.uin Ver-
knus«' verboten «ind, nind laut Amilysc mel-
sti'iis auH Siiuren eoinbhilerte Prapurate ,
welche die Zühne vorxi-.itiK ruinieren, i m

/ii haben n> Laibaoh liei Uivbr. l ' i c c o l i ,
Apotli. j A . B r o b o d a , Ajxith.; U . v . T f i i i f i o i y ,
Auotli'; iowie bei Ant. Kri«j>er, C.Kar in t for ,
Vaeo l'o t r i c i ö , Kd, M a h r , l M i t m n i k ui'd
in allt'n Aputhekcn, ])roRuorien und l'arfumericn
Kraii.H. (»°«») 2 7 - U
Mim verlaufe numlrücklicli J>r. i'oppH echte

Präparate.

Im Hause Wienerstrasse Nr. 13
sind geräumige

Geschästslocalitäten
am besten für eine Restauration geeignet,
für den Mlohaeli-Termin und eine

Stallung
für 5 Pferde, letztere sogleloh, zu ver-
mieten. (2741) 7

Anzufragen bei der Hausadministration.

iiiiir
mit 2 Zimmern und Zugehör ist zum
Miohaeli-Termine zu vermieten.

Näheres in Kleinmayr «ft Bambergs
Buchhandlung. (2900) 'A—'A

In nächster Nähe (V4 bis '/» Stunde) von
Laibach wird 1 Zimmer und Cabinet
(eventuell auch unmöbliert) als

Landwohnung
filr den Monat August gesuoht.

Offerte unter „2717" poste restante
Laibach erbeten. (2974) 8 - 3

Ein Unlversitatshttrer gibt Gym-
nasial- und Realschülern (2982) 3—2

Lectionen.
Vorbereitung für Aufnahms- und
Wiederholungsprüfungen, Unter-

richt In der Stenographie.
Ges. Anträge «ub „Unterricht" über-

nimmt die Administration dieser Zeitung.

Beste

Himbeeren
sind zu verkaufen bei JerneJ Burja
in Stein. (2dlb) 3—3

(3019—1) Nr. 3692.

Curatorsbestellung.
Den unbekannt wo befindlichen Prter

und Josef Vulovec von Videm wird
Herr P?ter Prrsche von Tschernembl zum
Curator «nl aclunl bestellt und diesem
der Meistbots'Verthsilungsbeschkid vom
3. Oktober 1887. H. 5262. zugestellt.

K. l. Bezirksgericht Tschernembl. am
4. Juni 1888.

\ PF** Lampions "̂ pL)
Il<nf*tl>fxl 1 ons mid Feuei-^verk.

h Zuglaternen (lange Form) 5, 6. 7, 9, 10, 14 kr. per Stück. Ballon-
« s U laternen (runde Form) 7, 9, 11, 13, 16, 19 kr. per Stück. Neueste

fl^aHjaU Faconlaternen 20, 25, 30, 85, 40, 65 kr. bis fl. 180 per Stück. Jux-
R H H H U | Luf tba l lons aus Seidenpapier per Stück 30, 50, 70 kr, 1 fl. u. mehr.
|W|BWHJ Figuren-Luftballons, Hauer, Bäuerin fl. 1, Kiesant. Karneel. Pferd
BHBfflWa fl. l'5O per Stück. Komische Musikinstrumente, 1 Kapeile, ß Stück,
B H H H H J 2, 3, 5 fl. Ueber Decoratlonsfahnen, Transparente, Emblem«
T V ^ J H P für Turner, Sänger, Feuerwehren, ^erahrloscs Kunstfeuerwerk,
• j i H P ^ komische Musikinstrumente, Jux- und Tombola-Gegenstand«,

£ Cotillon-Orden und Touren u. B. W. versende illustrierte Preis-
" couraiite «ratis und franco.

I Versandt prompt gegen Bar oder Naohnahme. sscn> 4-1
Eduard Witte, Wien, VI., Magdalenenstrasse 16/40.

K. k. Privilegien-Inhaber. — Telegramiii-A<IrcsHc: Kduard Witte, Wien.

Elegante Wohnungen.
Im neugebauten Hause in der Römerstrasse Nr. 8

sind mehrere elegante Wohnungen zu 5 und zu 4 Zimmer
sammt Nebenlocalitaten sogleich ZU beziehen. (i7i3) 25

Zur Capitalsanlage besonders geeignet: I

Ml/ % I^ilBwi-cltorlolte I
J^L /Ä der österreiohlsohen I

^ 2 Central-Bodencredit-Bank I
gesei/.licli slly pupillarsioher und oautionsfähig anerkannt. — Dieselben sind •
statutenmüs.sig durcli Hypothekar-Forderungen gedeckt, und haftet für die- I

selben überdies das Actlenoapital von vier Millionen Gulden. •
fs^* Die Zinsen dieser Pfandbriefe sind steuerfrei, "^m I

Wir erlassen diese Pfandbriefe provi»ion»frei genau zum amtliehen Bornen- I
c o n r * e - (2056) 7 3 I

Wechselstuben - Actiengesellscliaft I

_ wJ&.». » M E R C U R Y „Zi^ , I


